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THEMA ROAD MOVIES

Lust an der Sache zelebriert. Im wesentlichen aber
dominiert der pessimistische Ausblick, mehr noch
im europaischen als im amerikanischen Kino. Die
fahrenden Kinder in Theo Angelopoulos’ epischem
Film «Topio stin omichliy (Landschaft im Nebel, Grie-
chenland 1988) haben da ebensowenig eine Zukunft
wie die stolze Landstreicherin Mona in «Sans toit ni
loi» von Agneés Varda (Frankreich 1985) oder die ju-
gendlichen Delinquenten in «Deprisa, deprisar von
Carlos Saura (Spanien 1980). Ob es mit der (realen)
Zerstorung der Landschaft zusammenhéingt und da-
mit, dass die Mér von der Strasse, die die Freiheit be-
deutet, am hartnidckigsten von jenen aufrechterhal-
ten wird, die als erste «Freie Fahrt flir freie Biirger»
fordern und gerne mit noch mehr Larm und Gestank
noch mehr Luft und Landschaft schidigen wiirden?

«Where We Go, We Don’t Need Roads!»

Der Abenteuerfilm «Back to the Future (Teil 1) von
Robert Zemeckis (USA 1984) endet mit der Aussicht
auf eine bessere Zukunft nach Science-fiction-Ma-
nier und damit, dass in einigen Jahren Abfall als
Energielieferant eingesetzt werden kdénnte, worauf
ganz normale Autos das Fliegen lernen kénnten. Mit
den enigmatischen Worten «Wo wir hingehen, da
braucht es keine Strassen!» entschweben die Helden
in die Liifte, um - nach den erwihnten Science-Fic-

tion-Abenteuernin Teil 2 - in der Folge 3 mitten in ei-
nem waschechten Western zu landen. Und plotzlich
fahrt der DeLorean als (durchaus von dieser Welt
stammender) Wunderwagen tatsidchlich auf unbefe-
stigten Pisten, als wire er eine Kutsche und der We-
sten selbst noch von der urspriinglich mythischen,
«unschuldigen» Fremd- und Wildheit. Nur ein Gag,
aber ein vielsagender, denn: Wo lassen sich die Trau-
me vom unbegrenzten Reisen leichter und reibungs-
loser verwirklichen als in der Phantasie - und damit
eben auch im Kino? Schliesslich kommt das Wort
«Movie» von «to move» - (sich) bewegen -, und das
Wort «Kino» heisst im Griechischen etwa dasselbe.
Reisen im Kino gibt es, seit es das Kino selbst gibt -
und das erkldrt zum Teil die Schwierigkeit, die sich
aus der Definition eines so vielfach besetzten Begrif-
fes wie des Road Movie ergibt.

In Ridley Scotts «Thelma and Louisey (gezeigt in
Cannes 1991) entwickelt sich die kurzfristig ange-
setzte Ferienreise zweier unternehmungslustiger
junger Frauen zu einem Horrortrip, der in frappanter
Weise an den schweizerischen Film «Messidor» von
Alain Tanner (1979) erinnert. Alle vorgingig ge-
nannten Attribute des «klassischen» Road Movie fin-
den sich hier wieder. Doch bewahrheitet sich auch,
am Ende der Strasse, die Aussage « Where we go, we
don’t need roads» — allerdings in ganz anderer als
bloss spielerischer Weise. I8

Unterwegs nach Zabriskie Point

Uber das «On the Road»-Motiv in den Filmen Michelangelo Antonionis

THOMAS CHRISTEN

Zabriskie Point, im kalifornischen Death Valley gele-
gen, ist in Antonionis gleichnamigem Film ein Ort
volliger Bewegungs- und Zeitlosigkeit, ein Ort, an
dem die Bewegung der beiden Hauptfiguren Mark
und Daria zum Stillstand kommt. Ein Schild verkiin-
det den Touristen, dass es sich hier um ein Gebiet von
uralten Seen handle, die seit fiinf bis zehn Millionen
Jahren ausgetrocknet sind. Ihre Betten wurden von
der Kraft der unteren Schichtenin die Hohe gedriickt
und von Wind und Wasser langsam erodiert. So ent-
stand eine bizarre Landschaft, scheinbar ohne Leben
und von vollkommener Stille.

Ziemlich genau in der Mitte des Films wird dieser
Schauplatz eingefiihrt. Kurz zuvor haben sich Daria
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und Mark zum ersten Mal in der Wiiste getroffen. Sie
ist mit dem Auto unterwegs, auf der Suche nach ei-
nem Ort, dessen Namen sie vergessen hat. Spiter
wird sie nach Phoenix weiterreisen, um als Aushilfs-
sekretdrin bei einer Firma zu jobben, die Siedlungen
mitten in die Wiiste baut. Er ist unterwegs mit einem
Kleinflugzeug, das er gestohlen hat, um die Welt ein-
mal von oben zu sehen. Zuvor hat er sich an studenti-
schen Aktionen zur Besetzung der Universitdtin Los
Angeles beteiligt und ist dabei in den Verdacht gera-
ten, einen Polizisten erschossen zu haben. Nach der
Begegnung mit Daria wird er beim Versuch, das Flug-
zeug wieder zuriickzubringen, auf dem Flugfeld er-
schossen.

«Zabriskie Point» steht von allen Filmen Antonio-
nis dem Genre des Road Movie wohl am nédchsten,
vielleicht nicht zuletzt deshalb, weil er in Amerika,
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THEMA ROAD MOVIES

diesem Land mit - fiir uns Européer - extremen Di-
mensionen spielt. Doch das Motiv des Sich-Bewe-
gens, des In-Bewegung-Seins, des Reisens, des Um-
herstreifens, des Suchens oder Fliehens - es ist von
zentraler Bedeutung im Werk dieses Regisseurs. Der
Anlass fiir diese Ruhelosigkeit ist dabei weniger in
dusseren Umstidnden zu suchen, obwohl es auch sie
gibt, wie wir noch sehen werden, sondern weitaus
stdarkerin den Figuren, von denen die Filme handeln.
Ihre innere Unruhe iibertrégt sich in dussere Bewe-
gung, manchmal ist es aber auch eine Leere, die sie
mit gesteigerten Aktivitdten zu kaschieren suchen.
Sie sind nicht «sesshaft», ortsverbunden, verwurzelt,
sondern Wanderer, Entwurzelte, ihrer Umgebung
Entfremdete.

Bisweilen sind die Bewegungen der Protagonisten
weit weniger zielgerichtet, als sie den Anschein ma-
chen, eher chaotisch, zufillig, manchmal auch zy-
klisch, repetitiv, so dass sic am Ende wieder an den
Ausgangspunkt zuriickkehren, was den Tod bedeu-
ten kann. Mark ergeht es in «Zabriskie Point» nach
seinem Hohenflug so, aber auch Aldo in «/l gridon.
Am Ende von «Professione: reporter» kommt die Be-
wegung schliesslich, ohne allerdings vollig an ihren
Ausgangspunkt zuriickzukehren, ins Stocken, ver-
wandelt sich in Lethargie, in eine todesdhnliche Er-
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Jack Nicholson in «Professione: reporter».

starrung, an deren Endpunkt wieder der Tod steht -
wobei allerdings, wie in einer Art Gegenentwurf, zu-
gleich die Kamerabewegung wahre Triumphe feiert.

Nachforschung und Reisen

Sam Rohdie nennt in seinem Antonioni-Buch (Lon-
don 1990) zwei Hauptthemen, die das gesamte Werk
durchziehen: einerseits jenes der Untersuchung, der
Nach- oder Erforschung, anderseits eben, wie bereits
ausgefiihrt, jenes der Reise. Manchmal finden wir
diesebeiden Themen aucheng miteinander verfloch-
ten wie beispielsweise in «L'avventuray, wo die Unter-
suchungdes pl6tzlichen Verschwindens der Hauptfi-
gur Anna aufeiner Urlaubsreise ihrerseits ein exten-
sives Umherreisen auslost. Dagegen stellen Filme
wie «Cronaca di un amore» (1950), Antonionis Spiel-
filmdebtt, und «Blow-up» (1966) die Nachfor-
schungsthematik ganz in den Vordergrund. Rohdie
betont nun zu Recht, dass diese beiden Themen nicht
nur Plot-Elemente darstellen, sondern von den Fil-
men selbst aufgenommen werden: Auch sie begeben
sich narrativ und dsthetisch «aufdie Reise», sie unter-
suchen und er-forschen selbst und enthalten so eine
Fiille von reflexiven Beziigen.

LI 25
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Wenn wir uns in der Folge der Reisethematik né-
her zuwenden (oder etwas allgemeiner: jener der Be-
wegung), dann wollen wir dies im wesentlichen an-
hand von vier Filmen tun. Die Titel sind bereits ge-
nannt worden. Zwei davon, «// grido» (1957) und
«L'avventura» (1960), spielen in Antonionis Heimat-
land Italien und gehdéren eher der fritheren Schaf-
fensperiode an, die anderenbeiden, «Zabriskie Point»
(1970) und «Professione:reportery» (1975) sind eher
spatere Werke und spielen ausserhalb Italiens. Ge-
meinsam ist allen, dass in ihnen das Reisemotiv be-
sonders stark thematisiert erscheint.

Ausgangslagen und Entwicklungen

Bevor wir uns dem eigentlichen Reisemotiv in den
vier Filmen zuwenden, ist jeweils zu fragen, welche
Umstdnde, welche narrativen und anderen Konstel-
lationen zu einer solchen Reise fiihren, sie gleichsam
notig machen. In zwei Filmen bildet die Reise gleich-
sam die Fortsetzung einer anderen Reise: «L avventu-
ray und «Professione: reportery. Das erstgenannte
Werk beginnt mit den Vorbereitungen zu einer
Schiffsfahrt. Zugleich werden die Hauptfiguren ein-
gefiihrt, ihre Beziehungen zueinander, und es deutet
sich an, dass im Verhéltnis von Anna und Sandro, die
bald zu heiraten beabsichtigen, einiges nicht stimmt.
Es ist Anna, die Frau, die mit ihrem Verhalten, aber
auch mit ihren Ausserungen Widerstand gegen Sta-
tus quo und Zukunftsperspektive signalisiert. Clau-
dia, Annas Freundin, bleibt zunédchst noch im Hin-
tergrund, gehort zum librigen «Personal» dieser Rei-
se. Spiter wird sie Annas Platz einnehmen.

Die Schiffsreise in den siidlichen Gewiéssern Ita-
liens verlduft zunidchst ohne grosse Zwischenfille,
die Badefreudenfinden allerdings ein abruptes Ende,
als Anna vorgibt, einen Hai gesichtet zu haben. Kurz
darauf wird sie Claudia unter vier Augen gestehen,
dass sie den Hai erfunden habe. Eine zerkliiftete,
steilaufragende Insel vulkanischen Ursprungs wird
als Anlageplatz gewihlt. Erneut versucht Anna, San-
dro ihre widerspriichlichen Gefiihle ihm gegeniiber
mitzuteilen: «Ich konnte eine Trennung von dir nicht
ertragen ...und trotzdem fiihle ich dich nicht mehr.»
Sandro reagiert mit Unverstdndnis («Worte kompli-
zieren nur alles . ..»), macht eine Anziiglichkeit, was
Anna mit der wiitenden Feststellung «Du musst im-
mer alles in den Schmutz ziehen» quittiert. Und dies
sind ihre letzten Worte, danach verschwindet sie und
bleibt verschwunden - den ganzen Film.

Claudia bemerkt als erste Annas Abwesenheit. Ei-
ne Suche beginnt, die den Rest des Film - in unter-
schiedlicher Intensitédt - einnehmen wird, und damit
eine zweite Reise, unter anderen Vorzeichen und Be-
dingungen, miteinem anderen Ziel (Annazu finden),
auch wenn sich dieses am Ende in sein Gegenteil ver-
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kehrt. Mogliche Thesen werden aufgestellt: Unfall,
Selbstmord, Entfiihrung, Flucht. Die urspriingliche
Ferienreise wird abgebrochen, Claudia und Sandro
machensich, zunidchst getrennt, dann gemeinsam auf
die Suche nach Anna. Die Zeitungen berichten iiber
das ungeklarte Verschwinden, die Bevolkerung wird
zur Mitarbeit aufgefordert, Hinweise gehen ein. Sie
bilden die Koordinaten dieser zweiten Reise. Doch
mit der Zeit gerdt der Themenstrang Suche-Nachfor-
schung immer mehr in den Hintergrund, er kommt
gleichsam - jedenfalls tempordr - abhanden, denn
Sandro und Claudia kommen sich auf dieser zweiten
Reise (ohne Anna) ndher, verlieben sich. Am Ende
kommt gar die Furcht auf, Anna kénnte tatsdchlich
gefunden werden ...

Antonionis Film enthélt Elemente einer Krimi-
nalstory (Verschwinden einer Person - Nachfor-
schungen), doch diese Elemente zerrinnen gleich-
sam, statt Kldrung entstehen Verwirrung und Irrita-
tion. Zuschauer, die sich an diesem «kriminalisti-
schen» Strang festbeissen, werden unweigerlich fru-
striert werden, denn das Ritsel um Annas Ver-
schwinden wird nicht geldost werden. Hinzu kommt,
dass auch das Verhéltnis zwischen Claudia und San-
dro nicht unproblematisch bleibt. Im Grunde ge-
nommen wiederholt sich in der Beziehung von San-
dro und Claudia jene friihere zu Anna. Am Ende fin-
det Claudia am frithen Morgen in der leeren Hotel-
halle Sandro in den Armen einer Prostituierten. San-
dro, offenbar mehr zu «Abenteuern» als zu tieferen
Beziehungen fdhig, verstort mit seinem Handeln
Claudia zutiefst. Ganz am Ende ist sie aber dennoch
zu einer Geste der Verséhnung fahig, vollig offen
bleibt allerdings der Fortgang ihrer Beziehung. Visu-
ell prasentiert der Film jedoch ein «klareres»
Schlussbild. Es zeigt Claudia und Sandro, sie ste-
hend, er sitzend. Wihrend auf der linken (Claudias)

Flucht aus der Zivilisation: «Zabriskie Point.
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Seite der Blick in die Ferne freigegeben wird, ver-
sperrt auf der rechten Seite eine Wand die Aussicht

Identitidtswechsel

Auch «Professione: reporter» beginnt mit einer Reise.
Fiirden Reporter David Locke gehort das Reisen, der
Aufenthalt in fremden Landern und Kulturen,
gleichsam zum Beruf. Nun hat es ihn ins nordliche
Afrika verschlagen, in die Wiiste voller Hitze und
Staub. Er hofft, aufstdindische Rebellengruppen auf-
zuspiiren, liber einen verborgenen Kleinkrieg zu be-
richten. Doch das Vorhaben scheitert, Locke bleibt
buchstiblich im Sande stecken. Nichts geht mehr.
Frustration und Verzweiflung machen sich breit -
nicht nur iiber seinen beruflichen Misserfolg.

ZuFussfindeterinsein Hotel zurlick und entdeckt
dort, dass sein Zimmernachbar Robertson wahrend
seiner Abwesenheit gestorben ist. Robertson, den er
kurz kennengelernt hatte, weist eine gewisse Ahn-
lichkeit mit ihm auf, und so kommt Locke auf die
Idee, ihre Identitdten zu vertauschen. Er schleppt
den Toten in sein Zimmer, tauscht Kleidung und Be-
sitz, wechselt die Passbilder aus. Die Agenda von Ro-
bertson, die verschiedene Termine enthilt, wird fiir
Locke zum «Fahrplan» fiir seine zweite Reise, eine
Reise, die ihn von London iiber Miinchen bis ins stid-
liche Spanien fiihren wird, eine gefdhrliche Reise, an
deren Ende der Tod steht, denn Robertson war Waf-
fenhdndler ...

Der Versuch, die Identitiat zu wechseln, seine eige-
ne Identitdt abzustreifen wie ein Kleidungsstiick,
bringt fiir Locke nur scheinbar Freiheit. Zwar entle-
digt er sich dadurch einer Vergangenheit (die Fru-
stration seines Berufs als passiver Beobachter, die ge-
scheiterte Ehe), doch gleichzeitig wird er mit jener
von Robertson konfrontiert, die er nur sehr bruch-
stiickhaft kennt. Er ist gleichsam der alte nicht mehr,

der neue aber auch nicht - das kann auf die Dauer

nicht gutgehen. Die Bekanntschaft mit einer jungen
Studentin der Kunstgeschichte bringt zwar kurzfri-
stig eine neue Perspektive, sie hilft ihm auch immer
wieder, den drohenden Schatten seiner eigenen Ver-
gangenheit und jener von Robertson zu entgehen,
doch je weiter sie in den Stiden reisen (zuriick in den
Siiden?), desto grosser wird die Lethargie von Ro-
bertson/Locke. Am Ende ergibt er sich ihr. Die Para-
bel vom blinden Mann, der durch eine Operation sein
Augenlicht erhielt und daran zerbrach, verdeutlicht
seine eigene Situation.

Robertsons zweiter Tod (und damit Lockes Tod),
herbeigefiihrt durch Geschiftspartner im Waffen-
handel, die sich betrogen fiihlen, vollzieht sich
gleichsam zwischen den Zeilen, ausserhalb des Bil-
des. Robertson/Locke schickt die junge Frau weg,
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legt sich dann auf das Bett im «Hotel de la Gloria»
und wartet regungslos. Die Kamera fihrt in Richtung
des Gitters vor dem Fenster, der auf dem Bett Liegen-
de «fillt» aus der Kadrierung, die Kamera erfasst die
Geschehnisse auf dem Vorplatz, Dinge des Alltags,
aber auch das Herannahen eines Autos mit zwei
Mainnern, die dem vermeintlichen Waffenhédndler in
Miinchen eine grossere Summe als Anzahlung iiber-
gaben. Irgendwann mitten in dieser rund siebenmi-
niitigen Kamerafahrt stirbt Locke, die Kamera
durchquert das Gitter, verldsst den Raum, vollzieht
eine Kreisbewegung, um schliesslich von aussen wie-
der ins Hotelzimmer zu blicken. In dieser vorletzten
Einstellung des Film wird Lockes Erschiessung
gleichsam marginalisiert, sie wird zu einem Ereignis
unter vielen, ganz im Gegensatz zu einer Szene, die
Locke als Reporter in Afrika gedreht hat und die die
Exekution eines «Rebellen» zeigt, wo die Kamera
sensationsliistern aufdem Verurteilten klebt,um den
Augenblick des Todes festzuhalten.

Zeit heilt keine Wunden

In «ll gridoy und «Zabriskie Pointy wird die Reise zur
Flucht, zum Ausbruchsversuch aus einer als uner-
tridglich empfundenen Um-Welt. Beide Unternehmen
scheitern schliesslich, beide Reisen fiihren wieder an
ihren Ausgangspunkt zuriick, der Kreis schliesst sich
unerbittlich. Der Fabrikarbeiter Aldo in «// grido» er-
fahrt am Beginn des Films von Irma, jener Frau, mit
dererseit Jahren in wilder Ehe zusammengelebt und
auch eine gemeinsame Tochter hat, dass ihr ange-
trauter Mann im fernen Australien verstorben ist.
Jetzt, wo der Weg zur Legitimierungihres Verhéltnis-
ses frei wire, gesteht ihm Irma, dass sie einen ande-
ren liebe.

Aldos Welt, wenn auch bislang nur ein Provisori-
um, bricht zusammen, er ist ausser sich, versucht zu-
ndchst mit Gewalt Irma an sich zu binden, doch ver-
geblich. Die Unfdhigkeit der mdnnlichen Protagoni-
stenin Antonionis Filmen, Verinderungen zu akzep-
tieren, sich aufsie einzustellen und sich selbst zu ver-
dndern - sie wird in «/l grido» besonders schmerzhaft
deutlich. Schliesslich geht Aldo in Begleitung von
Tochter Rosina auf Wanderschaft, verldsst das Dorf
in der Poebene, nimmt Gelegenheitsjobs an, hat Be-
ziehungen zu anderen Frauen und hofft, dass Zeit
und rdumliche Distanz die Wunden heilen.

Zunichst steht Rosina, seine Tochter, zwischen
ihm und anderen Frauen; als er sie schliesslich zu ih-
rer Mutter zuriickschickt, verliert er die letzte Ver-
bindung zu Irma und verfillt immertiefer der Melan-
cholie. Am Ende landet er in der armseligen Behau-
sung einer Prostituierten, fallt immer tiefer die sozia-
len Stufen hinunter. Die neblig verhangene Land-
schaft, die den Film von Beginn an beherrscht, wird
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zum Sinnbild fir Aldos Verlust an Perspektive,
Durchblick, Entscheidungsfihigkeit.

Zuletzt kehrt Aldo in das Dorf zuriick, aus dem er
zu Beginn ausgezogen ist. Er steigt aufeine turmahn-
liche Anlage an seinem fritheren Arbeitsort, wie um
sich einen Uberblick zu verschaffen in einer Welt, die
er ldngst nicht mehr versteht. Irma, die ihn entdeckt
hat, folgt ihm, machtsich bemerkbar. Aldo nimmt sie
wahr, Schwindel erfasst ihn, er schwankt und stiirzt
schliesslich in die Tiefe. Chronik einer Liebe - so
konnte auch dieser Film heissen, wobei Liebe hier
Abhingigkeit bedeutet — Abhédngigkeit, von der sich
Aldonicht zu 10sen vermag, an der er zugrunde geht.

Explosion

In «Zabriskie Point» wird die Flucht zu einer Flucht
aus der Zivilisation, aus dem urbanen, hektischen,
gewalttdatigen Leben in die archaische Natur. Im Ge-
gensatz zu «// gridoy scheint hier permanent die Son-
ne, aber dies ist nur ein dusserlicher Aspekt, kein
Sinnbild fiir Lebensfreude. Mit dem Diebstahl eines
Flugzeugs geht Mark in die Luft, die Stadt Los Ange-
les weicht bald einmal einer riesigen, endlos erschei-
nenden Wiiste. An der studentischen Protestveran-
staltung zu Beginn des Film macht sich Mark iiber
die mangelnde Aktionsbereitschaft der Anwesenden
lustig: er sei bereit zu sterben, aber nicht aus Lange-
weile ...

Marks Flugzeug und Darias Auto treffen sich in
der Wiiste. Im Tiefflug donnert er iiber sie, bringt sie
zum Anhalten. Er wirft ihr einen roten Pullover zu,
schliesslich landet er. Gemeinsam fahren sie zu je-
nem Ort, der dem Film den Namen gab. Ihre Bezie-
hung bleibt oberflachlich, zufillig, obwohl sie sich
anschliessend in dieser staubigen «Mondlandschaft»
lieben. Keine Zukunft wird geplant. Die Liebesszene
verwandelt sich in ein allgemeines Love-in, alle Un-
terschiede, Grenzen, Konturen verschwimmen. Vie-
le Korper wilzensichim Liebesspiel im Sand, die un-
terschiedlichsten Kombinationen werden vorge-
fiihrt. Die Korper gleichen sich immer mehr ihrer
Umgebung an, werden eins mit ihr — ein Versuch, eins
Zu sein nicht nur mit den Mitmenschen, sondern
auch mit der Natur ...

Diese Szene kann, so wie sie aufgebaut und vor al-
lem abgeschlossen wird, als ein Traum von Daria ge-
deutet werden, als eine (naive?) Vision, der Kraft ih-
rer Phantasie entsprungen. Am Ende des Films, als
Daria von Marks Tod erfahren hat, wird sich ein sol-
cher «Einschub» wiederholen. Aus Liebe ist nun Ge-
walt und Zerstorung geworden. Daria ldsst das Haus
ihres Chefs explodieren, und wieder tritt ein Multi-
plizierungseffektein,immerund immer wieder erfol-
gen die Explosionen, die extreme Zeitlupe lasst ei-
nen surrealen Effekt entstehen, raubt den Dingen ih-
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re Materialitat, ihren Funktionszusammenhang - ein
abstraktes Bewegungsballett entsteht. NOWORDS
schrieben Daria und Mark aufdas Flugzeug, als sie es
bunt bemalten. Der Film scheint dies in vielen Sze-
nenzubeherzigen,indem er mehraufdie Ausdrucks-
kraft seiner Bilder setzt als beispielsweise die psy-
chologische Charakterisierung seiner Figuren. «Za-
briskie Pointy ist unter den Spielfilmen Antonionis
vielleicht derjenige, der am stidrksten an der Oberfla-
che bleibt, der sich auch am stirksten als konstruiert
erweist.

Neuland

Reisen bedeutet nicht nur Bewegung, sondern fast
immer auch das Verlassen der gewohnten Umge-
bung, das Betreten und Durchqueren von Neuland,
die Begegnung mit dem Unbekannten. Dies setzt al-
lerdings eine gewisse Neugier, eine Bereitschaft zur
Offnung voraus. In den vier besprochenen Filmen
von Antonioniist davon kaum etwas zu finden. Aldo
und David Locke beispielsweise gleichen eher
Schlafwandlern oder Tagtrdumern. Sie fiihlen sich
fremd zu Hause und auch in der Fremde. Besonders
deutlich wird dies zu Beginn von «Professione: repor-
tery gezeigt, wenn Locke von den Einheimischen
kaum wahrgenommen wird, wenn sie so tun, als wiir-
de er gar nicht existieren. In «L ‘avventuray 1asst San-
dro Claudia einmal alleine auf einem Dorfplatz zu-
riick. Allmihlich wird sie von einer immer grosser
werdenden Schar von Mannern umringt, die sich ihr
immer mehr ndhern, von ihr schliesslich als Bedro-
hung empfunden werden, so dass sie sich in einen La-
den fliichtet.

In anderen Filmen Antonionis, die weniger zentral
um das Reisemotiv kreisen, finden wir allerdings sol-
che — wenn auch nur kurze - Abstecher, Entdek-
kungsreisen, die durchauslustvoll erlebt werden, bei-
spielsweise Lidias langer Spaziergang in «La nottey
(1960),derauch den erotischen Aspekt solcher «Rei-
sen» betont, oder Vittorias Abstecher nach Veronain
«L'eclisse» (1962).

Im letztgenannten Film existiert auch eine kleine
Szene, in der eine Reise ohne Bewegung, ohne Orts-
wechsel, d. h. lediglich in der Phantasie, stattfindet.
Wihrend eines ndchtlichen Besuchs bei einer Freun-
din aus Kenia evoziert der Film plotzlich fiir einige
Sekunden lang eine imaginire Reise nach Afrika. Et-
was dhnliches ldsst sich auch in «fl deserto rosso»
(1964) finden, wenn Giuliana ihrem Sohn ein Mir-
chen erzdhlt, das der Film in Bilder umsetzt. Auffal-
lend ist die visuelle Ahnlichkeit dieser Szene mit der
Love-in-Sequenz in «Zabriskie Point». Beides sind
Gedankenreisen, wie es auch Filme ihrem Wesen
nach sind - wir Zuschauer bewegen uns, ohne uns zu
bewegen. 111

13—-14/91



	Unterwegs nach Zabriskie Point : über das "On the Road"-Motiv in den Filmen Michelangelo Antonionis

